
STEMMLER. O.: Die Reptilien der
Schweiz. Veröffentlichungen aus dem
Naturhistorischen Museum Basel. Nr.
5. 1967.

WERNECK. H.: Die naturgesetzlichen
Grundlagen des Pflanzen- und Wald-
baues in Oberösterreich. Band 8 (=
Schriftenreihe der oö. Landesbaudirek-
tion). 1954.

WETTSTEIN. O.: Die Lurche und
Kriechtiere des Linzer Gebietes und
einiger anderer oberösterreichischer
Gegenden. Naturkundliches Jahrbuch
der Stadt Linz. 1956/1957.

Anmerkungen der Redaktion:
+ Die bisherigen geologischen, floristi-

schen und faunistischen Befunde bilde-
ten, zusammen mit der Planunterlage

einer parzellengenauen Abgrenzung
eines potentiellen „Naturschutzgebietes
Urfahrwänd", die Grundlage dafür, im
Jahre 1981 einen Unterschutzstellungs-
antrag zur Errichtung eines ersten Na-
turschutzgebietes auf Linzer Stadtge-
biet beim Naturschulzreferat des
Landes Oberösterreich einzubringen.
Das Genehmigungsverfahren wird 1982
(Proklamation eines Oberösterreichi-
schen Natur- und Umweltschutzjahres)
durchgeführt.

+ Die Erstellung eines ökologisch rele-
vanten Forschungskonzeptes, wobei
insbesondere, in Abstimmung auf das
noch auszuweisende Kleinbiotopmo-
saik, quantitative Untersuchungen im
Vordergrund stehen, ist in Vorberei-
tung. Die Urfahrwänd werden zudem
eine wichtige Position im Rahmen des

von der Naturkundlichen Station noch
zu entwickelnden biologischen Meß-
stellennetzes in der Großstadt Linz bil-
den. Schließlich sollen die umfang-
reichen interdisziplinären Forschungs-
ergebnisse zu einer umfassenden Öko-
systemstudie zusammengefaßt werden.

+ Bezugnehmend auf den vorliegenden
Artikel von F. MER WALD, erhebt
sich die nicht unberechtigte Frage, ob
es nicht mittels geeigneter ökotechni-
scher Maßnahmen, z. B. durch Ein-
bringung von Reliefunterschieden in
Form von Felsbändern und Felsblök-
ken, möglich wäre, die unteren, durch
die Straßenerweiterungen abgeböschten
und voll der Sonne ausgesetzten Hang-
partien, einer Wiederbesiedlung durch
die festgestellten wärmeliebenden Rep-
tilienarien zu erschließen.

BUCHTIP

Sigurd LOCK: Blüten und Blätter aus
dem Botanischen Garten der Stadt Linz.

40 Seiten Farbbilder, 8 Seiten Text, For-
mat 19.5 x 20 cm, zellophanierter Papp-
band. S 134.-. R. Trauner Verlag, Linz
1981.

Dieser bezaubernde Bildband aus dem
Rudolf-Trauner-Verlag ist als ästhetische

Ergänzung zu der informativen Broschüre
„Rundgang durch den Botanischen Gar-
ten der Stadt Linz" gedacht.

In herrlichen Bildern vermittelt er einen
Eindruck von der Schönheit der heimi-
schen und exotischen Pflanzenwelt und
führt in einem „fotografischen Rund-
gang" durch alle Teile des Botanischen
Gartens - und durch alle Jahreszeiten.
Denn nicht nur in den warmen Monaten

hat die Natur ihre Reize, nein, auch im
Winter bieten die grazilen Zweigwerke
der Bäume und Sträucher zusammen mit
den verschiedenen Ziergräsern ein ein-
drucksvolles Gartenbild.

Eine Aufforderung an jedermann, sich
diese Oase der Natur inmitten der Häu-
ser- und Betonwelt von Linz einmal aus
der Nähe anzusehen und sich an ihren
Schönheiten zu erfreuen. (Trauner Info)
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Anmerkungen zum
Langzeitprojekt
„Wintervögel im Siedlungsbereich Zusammenstellung der

ÖKOL-Redaktion

Im Winterhalbjahr 1978/79 startete
die Naturkundliche Station ein Win-
tervogel- Beobachtungsprogramm
mit der Zielsetzung, die vielen, von
Vogelfreunden am Futterhaus ange-
stellten Beobachtungen in Zahlen
umzusetzen, um diese als Beurtei-
lungsgrundlage des durch dieses zu-
sätzliche Futterangebot verursachten
vorübergehenden Attraktivitätsge-
winnes der Siedlungen für die Vogel-
welt während des Winterhalbjahres
gegenüber dem freien Umland her-
anzuziehen. Siedlungsräume zeich-
nen sich im allgemeinen nicht nur
durch ein vermehrtes spezielles Fut-
terangebot, sondern auch durch grö-
ßeren Schutz vor Beutegreifern (z. B.
Sperber) und günstigere Klimabe-
dingungen (höhere Durchschnitts-
temperaturen, besserer Wind-
schutz . . . ) aus, worauf zumindestens
vorübergehend, insbesondere samen-
fressende Vogelarten in unterschied-
lichem Ausmaß in Form verschiede-

ner Verhaltensänderungen (z. B.
Verringerung der Fluchtdistanz) rea-
gieren. Diese während des Winters
vorliegende Attraktivitätssteigerung
hat möglicherweise in einigen Fällen,
in Kombination mit einem geeig-
neten Brutplatzangebot, sogar zur
Eroberung städtischer Lebensräume
durch einzelne Arten (z. B. Birken-
zeisig) geführt.

Aus naturschutzrelevanter Sicht
kommt der Vogelfütterung im Win-
terhalbjahr praktisch keinerlei Be-
deutung zu, da es sich bei den Fut-
terstellengästen um bestens an die
Winterverhältnisse angepaßte Vogel-
arten handelt; eine Tatsache, die u.
a. auch dadurch zum Ausdruck
kommt, daß keine einzige der futter-
stellenbesuchenden Arten in ihrem
Bestand gefährdet ist.

In diesem Zusammenhang ist aller-
dings darauf hinzuweisen, daß ein

Teil der alljährlich anfallenden Fut-
terkosten in Millionenhöhe in sinn-
voller Weise in den Ankauf von
Lebensräumen, z. B. gefährdeter Vo-
gelarten (z. B. Moore) bzw. in die
Entwicklung naturnaher Gärten mit
heimischer Vegetation, als Basis ei-
nes reichen Samen- bzw. Insektenan-
gebotes, investiert werden könnte.
Dieser wichtige, in seiner Tragweite
jedoch völlig unterschätzte vogel-
schutzrelevante Aspekt möge auch
dem ,.eingefleischtesten" Futterhäu-
schenbetreuer eine Überlegung wert
sein!
Stellvertretend für die bereits vorlie-
gende Fülle an Auswertungsergeb-
nissen, sollen einige Graphiken die-
ses Programm, dessen Durchführung
weder mit einem besonderen zeit-
lichen Aufwand noch mit speziellen
Kenntnissen verbunden ist. veran-
schaulichen. Langfristig wird die
Erarbeitung eines umfassenden, auf
vielen Beobachtungsdaten (Moment-
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aufnahmen) beruhendes Gesamtbild
über die Verteilung der Wintervogel-
bestände im Siedlungsbereich und

deren Ursachen als Teil eines umfas-
senden Stadtvogel-Forschungspro-
gramms angestrebt.

Die Zusammensetzung der Vogelbestände im Bereich der Futterstelle der
Naturhundl. Station /ünz im Winterhalbjahr 1979/80

April198O
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Das Bild spiegelt die Schwankungen, de-
nen das Artenspektrum - aufgrund der
ermittelten Bestandszahlen pro Art -
während des Winterhalbjahres unterwor-
fen ist, wider:
Zu Beginn und am Ende des Winterhalb-
jahres setzt sich das Artenspektrum nur

aus wenigen „Allerweltsarten", wie Kohl-
meise, Sperling, Grünfink, Feldsperling
und Amsel zusammen, wobei insbesonde-
re der Grünfink eine dominierende Stel-
lung einnimmt. Während am Anfang die
Standvogelarten dominieren, setzt sich
das Artenspektrum am Ende der Beob-

achtungsperiode u. a. aus einem ca.
15prozentigen Anteil an Durchzüglern,
wie dem Erlenzeisig und Bergfink, zusam-
men.
Der Feldsperling, eine die Siedlungsrän-
der bzw. das bäuerliche Umland (z. B.
Mostobstgärten) bevorzugende Vogelart,
ist. stellvertretend als Maßstab für den
Wandel innerhalb des Artenspektrums
bis zum Hochwinter zu werten, da sein
zahlenmäßiger Anteil in dieser Zeit im-
mer mehr zunimmt und bis zum Ende der
Futterperiode behauptet wird. Es nimmt
im Hochwinter nicht nur die Individuen-
zahl der einzelnen Arten, sondern auch
die Artenzahl zu. wodurch sich im vorlie-
genden Fall die Zahl der prozentuell
darstellbaren Arten von 6 auf 10 erhöht.
Insgesamt konnten 21 Vogelarten festge-
stellt werden, wozu noch der in keiner
Momentaufnahme erfaßte Kleiber
kommt.
Ab dem zweiten Februardrittel tritt der
Erlenzeisig immer stärker in Erscheinung
und schließlich befanden sich tagelang
über 70 Exemplare gleichzeitig im Streu-
futterbereich. Neben dem Erlenzeisig
tauchten, ebenfalls erst im Frühjahr,
Bergfinken und Kernbeißer an der Fut-
terstelle auf.
Daß die Amsel im Hochwinter stärker als
am Beginn und am Ende der Fütterungs-
periode vertreten ist, liegt wahrscheinlich
u. a. darin begründet, daß sie in den
jahreszeitlichen Übergangsperioden,
wenn möglich, natürliche Futterquellen
(Wurmsuche) bevorzugt. Dieses Verhal-
ten zeigt auch die Insektennahrung be-
vorzugende Kohlmeise, die ab dem letzten
Märzdrittel im Futterstellenbereich im
mer weniger in Erscheinung tritt, wäh-
rend sich im Februar und März als neue
Gäste die Heckenbraunelle und der Star
einstellen.

Die Stetigkeit der Anwesenheit des Bergfinken an
der Futterstelle der Naturkundl. Station imVv'interhalbjahr 1979/80
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Das vorliegende, nach Pentaden aufge-
schlüsselte Stetigkeitsbild des Bergfinken

im Futtersteilenbereich zeigt einige inter-
essante phänologische Aspekte.

Es zeigt sich, daß der Bergfink, nach dem
Einflug aus den nordeuropäischen Brut-
gebieten, nur im geringen Ausmaß die
Futterstellen während einer kurzen Zeit
aufsuchte, durchzog, im Dezember nahe-
zu völlig ausfiel und erst ab Mitte Febru-
ar bis Ende März relativ häufig (bis über
60 Prozent aller Momentaufnahmen),
ohne größere Bestandsschwankungen, an
der Futterstelle anzutreffen war. Diese
relativ hohe Stetigkeit im ausklingenden
Winterhalbjahr ist möglicherweise auf die
Verknappung des natürlichen Futters
zurückzuführen, wodurch das Futterstel-
lenangebot an Attraktivität gewinnt. Der
starke Durchzugscharakter in Richtung
Brutgebiete zeigte sich insbesondere Ende
März/Anfang April. Plötzlich verschwan-
den, fast von einem Tag auf den anderen,
die bis dahin individuenstarken und stän-
dig anwesenden Trupps aus dem Bild der
Futterstelle. Einige Nachzügler suchten
noch für einige wenige Stunden die Fut-
terstelle bis Mitte April auf. Einzelexem-
plare konnten an verschiedenen Futter-
stellen der Umgebung (Gärten) noch bis
Ende April beobachtet werden.
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Exemplare in*

Die Tagesaktivität des Bergfinken
am Fuüerhaus in den Monaten
November, Dänner, März des Winter-
halbjahres 1979/80

Standort Naturkundi Station

21-50.« 1979
21-51. 1 19«O
Jl-M. ä.1980

20
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Stichprobenartig wurden, repräsentativ für das Winterhalbjahr 1979/80, die Moment-
aufnahmen der letzten Dekade der Monate November, Jänner und März zusammenge-

Die Verteilung futterstellenbesuchender Vogelarten
in der OrofeSiadt ÜnZ Winterhalbjahr 1979/80

faßt, um eventuell bestehende tageszeit-
liche Verschiebungen des Futterstellenbe-
suches von äußeren Faktoren festzustel-
len.

Im Hochwinter (November bis Jänner)
liegt ein nahezu identes tagesrhythmi-
sches Bild des Futterstellenbesuches vor.
das in einer Zweigipfeligkeit. am frühen
Vormittag von 8 bis 9 Uhr bzw. in einem
Besuchsmaximum zwischen 12 und 13
Uhr. zum Ausdruck kommt. Ende Jänner
deutet sich allerdings bereits eine Ver-
schiebung des zweiten mittäglichen Besu-
chergipfels in die frühen Nachmittags-
stunden ab. Im letzten Märzdrittel hat
sich schließlich ein gegenüber November
vorverlegter erster Gipfelwert zwischen 7
und 8 Uhr, ein zweiter Höhepunkt am
Vormittag zwischen 9 und 10 Uhr und ein
dritter Aktivitätshöhepunkt zwischen 14
und 16 Uhr herausgebildet. Die zuneh-
menden Tageslängen führten gleichzeitig
unter Herausbildung einer ausgeprägten
Inaktivitätsphase während der Mittags-
stunden zu einer gleichmäßigeren, über
den gesamten Tag gestreuten Futter-
stellenaktivität des Bergfinken.

Das Mitarbeiternetz in der Großstadt
Linz ist einerseits noch sehr lückenhaft
und spiegelt andererseits eine derzeit
noch geringe Beobachtungsintensität so-
wie eine zum Großteil fehlende, das gan-
ze Winterhalbjahr abdeckende Beobach-
tungstätigkeit wider. Einige Aspekte tre-
ten jedoch, trotz dieser Fehlerquellen,
deutlich in Erscheinung:

Je nach Futterstellentyp und Nahrungs-
angebot können selbst auf geringe Entfer-
nungen im selben Siedlungstyp bzw.
Stadtteil starke Dominanzverschiebungen
im Vogelspektrum der einzelnen Futter-
stellen auftreten.

Insgesamt waren 1979/80 an die 30 Vo-
gelarten im Futterstellenbereich in der
Großstadt Linz anzutreffen. An der Peri-
pherie traten mit Goldammer, Hauben-
meise, Tannenmeise. Eichelhäher, Jagd-
fasan . . . naturgemäß die kulturflüchten-
den Arten stärker in Erscheinung als im
Stadtzentrum, wo die Allerweltsarten, wie
Grünfink, Haussperling, Kohl- und Blau-
meise. Amsel und Buchfink die Szene
beherrschten. Allerdings dringen die stark
vagabundierenden Arten, wie der Erlen-
zeisig und Bergfink, aber auch der Gim-
pel, bis in die innerstädtischen Bereiche

E23«
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Die Bevorzugung der Elemente einer ökologisch differenzierten Futterstelle
durch Vogelarten im Winterhalbjahr 1979/80

Der vorläufigen ..Futterstellen-Domi-
nanzkarte" liegen die Beobachtungen an
21 Vogelarten im Bereich der ökologisch
differenzierten Futterstelle der NaSt zu-
grunde.
Von diesem Artenspektrum bevorzugt als
einzige Art die Heckenbraunelle die über-
dachte Bodenfutterstelle; weitere 15 Ar-

Akhvit&tsreihung

ten orientieren sich ebenfalls an der freien
Bodenfutterstelle im Streubereich des
Futterhauses F 3. In einigen Fällen, wie
Gimpel. Birkenzeisig und Stieglitz, liegen
allerdings zu wenige Beobachtungswerte
vor. um die Bevorzugung eines bestimm-
ten Futterstellenelementes eindeutig fest-
legen zu können.

Das Futterhaus in 1.5 m Höhe (F 3 -
Futtersilo mit Körnermischfutter), das
von den Vögeln direkt von einem mit
einer Hanriegelhecke verblendeten Zaun
angeflogen wird, bevorzugen Grünfink.
Sumpf- und Kohlmeise. Der Buntspecht
zieht eindeutig den Meisenring am
Stamm vor. während der freibaumelnde
Futterknödel an den äußeren Zweig-
enden einer Birke nur für die Blaumeise
als Futterquelle höchsten Attraktivitäts-
wert besitzt.

Unter der Streufutter aufnehmenden Vo-
gelgruppe Amsel. Türkentaube. Haus-
und Feldsperling, tendieren die beiden
ersteren Arten eher zur Nahrungssuche
auf dem Boden (überdachte Futterstelle)
und letztere zur freihängenden Futter-
glocke.

Auffallend ist, daß Erlenzeisig. Grünfink,
Kohlmeise, Kernbeißer und Blaumeise
scheinbar alle Futterstellenelemente zu
nützen vermögen, womit eine hohe Plasti-
zität hinsichtlich der Nutzung der Futter-
stellenelemente vorliegt.

Insgesamt bestätigt sich die Annahme
einer weitestgehenden Bevorzugung jener
Futterstellenelemente, die dem natür-
lichen Futternischenangebot am ähnlich-
sten sind.

BUCHTIP

Hans BACH: Kärntner Naturschutzhand-
buch I und II.
1260 Seiten, 102 Färb- und 229 Schwarz-
weißtafeln; Format 14,5 x 20,5 cm, Ganz-
leinen mit farbigem Schutzumschlag;
Preis S 495.-: Kärntner Druck- und Ver-
lagsges., Klagenfurt 1978.

Um es gleich vorwegzunehmen: das in
zwei Bänden auf mehr als 1200 Seiten von
Hans BACH, dem langjährigen Natur-
schutzreferenten der Kärntner Landesre-
gierung und gleichzeitigen Vorsitzenden
des ÖNB Kärnten, in Form eines Hand-
buches zusammengefaßte, naturschutzre-
levant interpretierte Wissen naturwissen-
schaftlicher Grundlagenforschung in
Kärnten kann als voll gelungen und,
aufgrund der allgemein gültigen Aussa-
gen, als ein den Kärntner Rahmen bei
weitem sprengendes, repräsentatives
Standardwerk des Naturschutzes in
Österreich bezeichnet werden.

Teil 1 des Bandes I widmet sich auf 145
Seiten den gefährdeten und geschützten
Pflanzen Kämtens. Es handelt sich dabei
nicht nur um eine knappe optische und
textliche Darstellung, sondern um eine in
den systematischen Rahmen eingebettete,
durch Bestimmungsschlüssel ergänzte
Vorstellung der einzelnen Arten in Form
prägnanter Porträts mit Angaben über
die Hauptblütezeit, die räumliche Ver-
breitung in Kärnten sowie die ökologi-
schen Ansprüche und den jeweiligen
Schutzstatus.
Teil 2 stellt auf 466 Seiten die landschafts-

bzw. lebensraumprägenden Pflanzenge-
sellschaften Kämtens vor. Der Bogen
spannt sich von einer außerordentlichen
Fülle von mit ausgezeichneten Schwarz-
weißillustrationen bzw. Strichzeich-
nungen unterlegten Informationen über
die einzelnen Pflanzengesellschaften, über
die Gefährdungsursachen der von ihnen
geprägten Lebensräume bis zu den zu
deren Erhaltung notwendigen Schutz-
und Pflegemaßnahmen. In diesem Zu-
sammenhang kommt dem Register mit
der Erläuterung der grundlegendsten
morphologischen, pflanzensoziologischen,
ökologischen und bodenkundlichen Be-
griffe die wichtige Bedeutung als Ein-
stiegshilfe in die Terminologie der einzel-
nen Fachbereiche zu.

Band II behandelt im Teil 3 auf 320 Sei-
ten die gefährdeten, geschonten und ge-
schützten Tierarten Kämtens. Die Prä-
sentation dieses Kapitels entspricht in
Ausführlichkeit und Darstellung jener der
Pflanzenarten, indem vor dem systemati-
schen Hintergrund die einzelnen Tier-
arten optisch anschaulich in ihren ökolo-
gischen Ansprüchen vorgestellt und die
breite Palette von Pflege- und Schutz-
maßnahmen aufgezeigt werden, wobei
naturgemäß dem Thema Vogelschutz der
größte Raum gewidmet ist.

Teil 4 befaßt sich auf 50 Seiten mit dem
Kapitel „Bewahrender, pflegender, för-
dernder und gestaltender Schutz der Na-
tur". Hinter diesem scheinbar etwas zu
knapp geratenen Abschnitt steht aller-

dings die reiche Erfahrung eines in der
vordersten Reihe der Naturschutzpraxis
stehenden Autors, der prägnant und
exemplarisch die Projekte aus der Fülle
des vorhandenen Materials herausgreift
und damit den Stand des angewandten
Naturschutzes im Bundesland Kärnten,
der vor allem von den Aktivitäten der
Kärntner Vogelschutzwarte und der vom
ÖNB Kärnten eingerichteten „Arbeits-
stelle für angewandten Naturschutz" ge-
tragen wird, eindrucksvoll aufzeigt.

Die bei der Fülle der dargebotenen Sach-
verhalte unbedingt erforderliche Abrun-
dung erfährt dieses Handbuch durch das
54 Seiten umfassende Sachregister am
Ende des Bandes II, wodurch, trotz des
enormen Informationsgehaltes, eine
leichte Erreichbarkeit der einzelnen Stoff-
gebiete gesichert wird.

Bei diesem für Österreich einmaligen
Handbuch handelt es sich um ein, mit
enormem Arbeitsaufwand während eines
Jahrzehnts zusammengetragenes Stan-
dardwerk, das sowohl für den Wissen-
schaftler als auch für den Naturschutz-
praktiker und den neu in das Thema
Naturschutz Einsteigenden eine wahre
Fundgrube an Informationsmaterial und
Anregungen beinhaltet. Diese Publika-
tion sollte daher als Nachschlagewerk in
„Sachen Naturschutz" in keiner Biblio-
thek fehlen, zumal auch der Preis in einer
außerordentlich günstigen Relation zum
Umfang des Gebotenen steht.

(ÖKOL-Red.)
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